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Ergänzende Angaben zur Sicherheitsnotc.
Rückfragen des Außenministers.
TU. Paris , 21. Juni . Auch der Quai d'Orsay dementiert

heute di« Meldung d«s Petit Parisien , wonach die deutsche Re¬
gierung einen Fragebogen mit der Bitte um ergänzend« An¬
gaben über gewisse Stellen der französischenNote vom 11. Juni
der französischen Regierung übersadt habe- Ein solcher Schritt
sei nicht erfolgt , ebensowenig sei ein offizieller derartiger Schritt
der deutschen Regierung bei dem Berliner französischen Bot¬
schafter de Marguerie vorgenommen worden. Es entspricht da¬
gegen nach einer offiziös beeinflussten Notiz des Journal des
Debats den Tatsachen, daß Außenminister Stresemann im Ver¬
laus der beiden Unterhaltungen , die er niit De Marguerie hatte,
gewisse Auskünfte über noch unklare Punkte der französischen
Note erbat . Gegenstand der Anfrage des deutschen Außenministers
bildeten:

1. Die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund;
2. Die genaue Auslegung der Stelle der französischen Ant¬
wortnote , die von der etwaigen Intervention Frankreichs
auf Grund von Verwicklungen in Osteuropa handelt.
In der Notiz des Journal des Dvbats heißt es : Die fran¬

zösische Regierung wird , bevor entscheidende Verhandlungen er¬
öffnet werden, Gelegenheit haben , die entsprechende Stelle , über
die Stresemann ergänzende Angaben wünscht, genauer prä¬
zisieren. Der Botschafter d« Marguerie wird mit Strcsemailu
m Fühlung bleiben . Uebrigens ist die Auffassung der franzö¬
sischen Regierung zu den beiden oben erwähnten Punkten fol¬
gende:
1. Das französische Kabinett verlangt daß Deutschland ohne

Vorbehalt vor der endgültigen Unterzeichnung des RYcin-
paktes in den Völkerbund eintritt;

8. daß die entmilitarisierte Rheinlandzone keine unüberwind¬
bare Schranke bildet, auf Grund bereu Deutschland einen
Nachbarstaat im Osten angreiscn könnte.
Der Brief Chamberlains an Briand vom 8. Juni läßt über

dies« Stelle der französischen Antwortnote nicht den geringsten
Zweifel bestehen.

*

England und der SicherheLLspakt.
London, 22. Juni . Reuter versucht die öffentliche Meinung in

England durch eine lange Erklärung zu beruhigen , in der cs
heißt, daß man in unterrichteten Kreisen wenig geneigt sei,
Kommentare über die Verhandlungen wegen des Sichcrheits-
paktes zu veröffentlichen, da das Weißbuch ein klares Bild
davon gebe. Man spreche aber die Meinung aus,
baß Großbritannien in Wirklichkeit keine neuen Verpflichtungen

übernommen habe.
Es habe nur die Verpflichtung deutlicher definiert , die es be¬
reits eingegangen sei. Großbritannien sei natürlich durch die
Völterbundsakte gebunden, da es dem Völkerbund angehöre. Es
verspreche nicht, in einem künftigen Kriege zu intervenieren , wo
seine Interessen nicht auf dem Spiele ständen, aber in dem
Großbritannien keine Situation klarer sehe und indem es die
ehemaligen Feinde dazu bringe , einen Pakt mit neuen Garan¬
tien zu unterzeichnen, hoffe Großbritannien , einen Krieg zu ver¬
meiden. in den es gegebenenfalls hineingezogen werden könnte,
wenn ein Garantiepakt nicht bestehe.

In unterrichteten politischen Kreisen, die nicht gewohnt sind,
voreilige Urteile anzugeben, steht man auch jetzt noch nach
Veröffentlichung der französischen Note an Deutschland auf dem
Standpunkt , daß die Lage durchaus wich! geklärt ist. Die größten
Schwierigkeiten hätte man noch nicht überwunden und man
müßte daher abwarten , was Lhamberlain zu sagen Hab«, wenn
die Debatte im Unterhaus staitfinden werde. Der Antrag
Ramsay Macdonalds , dies« Sitzung gelegentlich der Budget¬
forderungen sür das Außenamt staitfinden zu lassen, wird in
den Kreisen, die dem Pakt unfreundlich gegenüberstehen, als
ein unbeschreiblicher Fehler angesehen. Würde er einen be¬
sonderen Tag sür die Debatte verlangt haben , was Baldwin
bereits zugesagt hatte , dann hätte man ein klares Bild von der
Meinung der Konservativen geben können. Jetzt aber , wo es
sich um die Abstimmung über einen Antrag der Opposition
handelt , das Gehalt des Staatssekretärs um 105 Sterling zu
kürzen, sind KonfsprmUoenmfhswurftren-?ii r GhamLerlain zu
stimmen, sodaß die Debatte kein klares Bild geben könne.

AufrveZMng rmd Wirtschaft.
Dr. Schacht zur Aufwertungsfrage.

T-U. Berlin, 21. Juni . Im Aufwertungsausschuß des
Reichstags äußerte sich auf Anregung der Demokraten Rcichs-
bankpräsidcnt Dr. Schacht zu dem Gesetzentwurf über die Ab¬
lösung öffentlicher Anleihen Dr. Schacht wies darauf hin.
daß,

jede Aufwertung sür di« Wirtschaft eine ungeheure
Belastung

bedeute. Nach seiner Anschauung wäre es der richtige Weg ge¬
wesen, wenn man die durch die Inflation Verarmtet' durch so¬
ziale Maßnahmen unterstützt hätte. Es sei ganz abwegig, bei
solch außergewöhnlichen Ereignissen, wie Erdbeben. Weltkrieg,
Inflation und ähnlichen Unglücken von „Treu und Glauben"
zu sprechen.

Das Reich hat selbstverständlich die Pflicht, seinen durch
solche entsetzlichen Unglücke geschädigte» Mitbürgern zu

helfen, aber durch soziale Hilfe
Die Jnflationsgcschädigtenseien ebenso vomi-n. i/st des Vater¬
landes betroffen, wie diejenigen, denen mi Kriege der Einäh-
^" ^ kggeschossen wurde, oder denen ihr Haus und ihr Eigentum
in Brand gesteckt wurden, oder jenen, die ihr ganzes Hab und
Gut tm Stiche lassen mußten, wie die Kolonialdeutschen und die
Vertriebenen und Verdrängten. Bel der Ausarbeitung der drit¬
ten Steuernotverordnung wollte man mit der Einführung des
Moratoriums nicht den Goldwert der öffentlichen Anleihen an¬
erkennen. Gerade im Gegenteil wollte man einen Strich unter
die alten Schulden des Reiches machen.

Der Umstand, daß Deutschland unter die Vergangenheit
einen Strich machen werde, bedeute keine Schwächung, son-
dern eine Stärkungd. Kreditfähigkeit des Deutschen Reiches.

Was die praktische Frage einer neuen Kreditaufnahme durch
öffentliche Anleihen im Inlands betreffe, so sei zu bedenken,
daß die Kapitalnot in Deutschland noch auf sehr lange Zeit
hinaus eine solche Kreditaufnahme unmöglich mache. Vom
Standpunkt des inländischen Geldgebers aus sei cs allerdings
zu beanstanden, daß zwischen privatrcchtlichcn Forderungen und
Forderungen aus öffentlichen Anleihen in der Höhe der Auf¬
wertung unterschieden werde. Damit wolle er aber nicht sagen,
daß etwa die Anleihen auch so hoch aufgewertet werden sollen,
wie die prioatrechtlichen Forderungen. Richtiger sei, die Auf¬
wertung der prioatrechtlichen Forderungen entsprechend zurück-zuschrauben.

Er mache schon jetzt darauf aufmerksam, daß s. E. die
privatrechtliche Aufwertung für das deutsche Wirtschafts-
rben eine solche geldliche Belastung herbciführcn werde,

daß dasselbe Gremium, das jetzt diese hohe Aufwertung
beschließen wolle, sich würde versammeln müssen, um den

Fehler so gut wie möglich wieder auszugleichen.
Der Reichsbankpräfldent riet, hei den neu auszugcbenden Anleihen
den Grundsatz des „gebundenen Besitzes" festzuhallen, damit der
Spekulation nicht Tor und Tür geöffnet werde. Die Unter¬

scheidung zwischen Alt- und Neubesttz sei technisch sehr schwierig,
aber nicht durchaus unmöglich.

Ein Gesetzentwurf Dr. Bests abgelehnt.
Berlin, 21. Juni. Im Aufwertungsausschuß des Reichstags

legte der Abg. Dr. Best eine» Gesetzentwurf zur Ablösung der
ösfeutlichen Anleihen vor. der volle Aufwertung der Markan¬
leihen verlangt, dem Reich aber ein Moratorium zugestehen will.
Da die Regierungsparteien für die Kompromißvorschläge ein-
tralen, wurde der Bestsche Gesetzentwurf gegen die Stimme des
Antragstellers bei Enthaltung der Sozialdemokratenabgelchnt.

Ein demokratischer Antrag abgelehnt.
T.U. Berlin, 21. Juni . Im Aufwertungsausschuß des

Reichstages wurde gestern die Beratung über das Anleiheab¬
lösungsgesetz fortgeführt. Von demokratischer Seite wurde ein
Antrag vorgelegt, wonach den Anleihealtbesitzern die Möglich¬
keit gegeben werden soll, anstelle der Ablösung eine Aufwertung
ihrer Anleihe auf 25 Prozent des Nennwertes zu erlangen.
Die aufgewertcten Anleihen sollen dann in das Grundbuch ein¬
getragen werden und unveränderlich sein.

Der Ausschuß führte dann die Beratungen über das Reichs¬
auswertungsgesetz weiter. Reichsfinanzministervon Schlicken
wandte sich gegen den demokratischen Antrag auf Auswertungd»-
Anleihen auf 25 Prozent, da dadurch die Gesamtschuld des
Reiches um 782 Milliarden erhöht würde. Der ' demokratische
Antrag wurde mit 12 gegen7 Stimme» bei 6 Enthaltungen
abgelehnt. Es enthielten sich: ein Teil der D.V.P ., das Zen¬
trum und die Kommunisten. Paragr. 1 der Verlage wurde an¬
genommen. Abg. Hcrgt (D.N.) erklärte, daß er sich weder für
eine lOOprozentige Aufwertung noch für den Befischen Entwurf
ausgesprochen habe. Er habe sich stets für eine möglichst hohe
Aufwertung der Kriegsanleihe eingesetzt.

*

Gegen eine Bertagimg
des Reichstages.

TU.Berlin , 22. Juni . Den Bestrebungen , den Reichstag von
Anfang Juli bis End« August zu vertagen , dürfte , wie die
Tägl . Rundschau berichtet, wohl kaum Erfüllung beschiedcn sein.
In den Regierungskreisen halte man es jedenfalls für unbedingt
nötig , daß die Steuergesetze und der Zolltarif , sowie eine Reihe
bedeutsamer Handelsverträge vom Reichstag verabschiedet wer¬
den und daß der Reichstag bis zur Erledigung aller dieser Auf¬
gaben zusammenbleibt , um dann eine Pause von vielleicht mehre¬
ren Monaten ei»treten zu lasten, wie es in anderen parlamen¬
tarisch regierten Ländern ebenfalls üblich ist.

Amrrndfens Erlebnisse.
Berlin, 22. Juni . Noch einem weiteren Bericht der „B Z."

über Amundsens Polarflug mußte das eine Flugzeug der Expe¬
dition. .U 24*. auf dem ersten Notlandungsplatze im Polar-

Tages-Spiegel.
Die Zusammenkunft der Ministerpräsidenten in Berlin, zur

Besprechung der außenpolitischen Lage mit der Rrgierunz
nmßte verschoben werden. Sie ist nunmehr auf den kommen¬
den Sonnabend angcsetzt worden.

Rach ergänzenden Mitteilungen zur französischen Note will
Frankreich die Rheinlandzoncnicht als Hindernis betrachtet
wissen.

Dir deutsche Regierung hat Polen ein provisorisches Handels¬
abkommen vorgeschlagen, und auf dieser Grundlage sollen
die Verhandlungen wieder aufgcnonimen werden.

Die seit der Ruhrbeseknng von den Franzosen besetzte Rhein
brücke in Homberg ist gestern geräumt worden. Es ist lediglich
rin Posten zur Bewachung der Munition zurückgeblieben.

Die Rheinlandkommisfion hat das Abbrennrn von Feuern aus
Anlaß der Tausendjahrfeierund Sonnenwendfeiern verboten.
Ferner hat sie die Auflösung des Deutsch-Völkischen Jugend-
bnndes und sämtlicher Jugendvereinigungen, die der Deutsch-
Völkischen Freiheitsbewegung angeschlossen find, im besetzten
Gebiet angeordnrt.

Ein AuSstand der Metallindustrie von Charlroi hat auf das
ganze belgische Industriegebiet übergrgriffen. Es streiken ins¬
gesamt 30 000 Arbeiter.

Am Mittwoch beginnt im englischen Unterhaus die Aussprach«
über de» Sicherheitspakt. Die Aussprach« wird dnrch ein«
Erklärung des Außenministers eingrleitet.

Rach einer Depesche aus Tetuan hat Primo de Rivera für An¬
fang Juli eine starke spanisch-sranzSfische Offensive gegen
Abd el Krim angekündigt.

eise, etwa 330 Kilometer vor dem Pol zurückgelassen werden.
Es war so stark eingefroren, daß die Kräfte der Polarforscher
nicht ausgereicht hätten, beide Maschinen frei zu machen. Au-
Herder» mußte das verbleibende Benzin beider Flugzeuge ver¬
einigt werden, um den Rückflug wenigstens eines Apparates
zu sichern. „Die schrecklichste Zeit unserer Reise" — sagte
Amundsen— „war der Rückflug. Der starke Wind zwang uns,
Kurs auf das Nordkap zu nehmen. Plötzlich entdeckte der Füh¬
rer, daß die Stabilifierungsflächen sich nicht mehr bewegen lie¬
ßen, und es somit unmöglich geworden war, das Flugzeug
stabil zu halten. So entschloß sich der Führer unseres Flug¬
zeuges, Larsen, auf dem Wasser niederzugehen. Das geschcch
etwa 40 Kilometer nördlich des Nordkaps. Etwa ein« Stunde
glitt das Flugzeug sodann auf dem offenen Meere dahin, bis
es in Fugle Bay an einem Eisberg verankert werden konnte.
Wir waren gerade dabei, uns eine Mahlzeit zu bereiten, als
wir plötzlich den Segler „Sjoeniv" erspähten, der unseren An¬
kerplatz 28 Stunden vor der „Hobby" erreichte". Amundsen
betonte weiter, daß die Expedition keineswegs enttäuscht sei, da
sie an ihrem Landungspalh eingehende Beobachtungen und Ver¬
messungen vornehmen konnte und etwa 160 000 Quadratkilo¬
meter eines bisher unerforschten Abschnittes des Eismeeres er¬
kundete. Die Forscher hoffen, durch die gemachten Erfahrungen
in der Lage zu sein, den Nordpol beim nächsten Versuch wirk¬
lich zu erreichen. _

Die Wirren in China
Chinas Antwort an die Mächte.

TU. Lo»v»n, 22. Juni . Die chinesische Regierung betont in
Beantwortung der letzten Note der verbündeten Mächte, daß
die Darstellung der Mächte über die letzten Vorfälle in China
nicht mit den Berichten der chinesischen Regierung überein¬
stimmen. Das chinesische auswärtige Amt müsse an der Behaup¬
tung festhalten, daß die freiwillige Polizei in Hangkau das
Feuer auf eine unbewaffnete Menschenmenge eröffnet habe. In
Chiu-Kiang sei plötzlich in der Dank von Taiwan Feuer ent¬
standen. Die Löschversuche und die erste Verwirrung Hütten im
englischen und japanischen Konsulat nebensächlichen Schaden
verursacht. Die Erschießung eines englischen Untertanen in
Schanghai sei außerhalb der Niederlassung, wo die Niederlas-
sungsvehörde ohne Zustimmung Chinas Wege erbaur habe, er¬
folgt. Die Beweggründe der Verbrecher seien noch nicht klar.
Abgesehen von der Erschießung Mackjenzies seien alle Ereig¬
nisse das Ergebnis der fehlgeschlagenen Einigungsbemllhungen
in der Schanghaifrage. Eine eigentliche fremdenfeindliche Strö¬
mung hätte es niemals gegeben. Das chinesische auswärtige
Amt hoffe, daß die Mächte den Schanghaier Fall regeln würden,
um die Empörung der Bevölkerung beizulegen. Der in den vor¬
hergehenden chinesischen Noten vertretene Standpunkt müsse wei¬
ter vertreten werden. Auf di« Erklärung der diplomatischen Kom¬
mission, die Schanghai besuchte, müsse geantwortet werden, bah
ein« Erledigung des Schanghaier Zwischenfalls nur durch die
Lösung der Fragen erreicht werden önnte, die die Quelle von
Mißverständnissen zwischen Chinesen und Ausländern in Schang¬
hai gewesen seien. Die Möchtekommission habe angedeutet, daß
sie keine Vollmacht habe, sich mit diesen Fragen zu beschäftigen
und sei nach Peking zurückgekehrt. Di« chinesisch« Delegation
Hab« nur bedauern können, daß ihr« Bemühungen«rgebnisto»»lieben.



Politische Ueberficht.
Der Reichskanzler und der Reichsernith«

rungsminister hatten mit den Führern der  Regie¬
rungsparteien eine Besprechung über die  Zoll«
Vorlage . Es wurde vereinbart, sie  Beratung der
Borlage im Reichstag anfangs der Woche
in Angriff zu nehmen.  Innerhalb der Regie¬
rungsparteien machte sich auch bei dieser Bespre¬
chung eine gewisse  Opposition gegen die Zollvorlage
bemerkbar.

Der  Reichspräsident empfing den  türkischen
Botschafter Kemal Eddin Sami Pascha zur Entgegen¬
nahme seines Beglaubigungsschreibens als Botschafter.
Der Botschafter betont« irr feiner Ansprache besonders die
Gemeinsamkeitderwirtfchastspolitischen  Inter¬
essen zwischen Deutschlandund der Türkei. Der Reichs¬
präsident versicherte, datz die alte Freundschaft
beider Völker  auch weiterhin den Ausgangspunkt
der beiderseitigen Beziehungen bilden soll.

Der Reichspräsident  empfing den österrc:fischen
Gesandten Dr. Riedl  zur Entgegennahme seines
Abberufungsschreibens.  Anschließend gab der
iReichspräsident ein Abschkedsessen für den Gesandten, an
Kernu. a. der Reichskanzler und der Reichstagspräsident
tetlnahmen. — -

Der Reichsrathat  namens der deutschen Länder an
den Oberbürgermeister Dr. Adenauer in Köln ein Glück¬
wunschtelegramm zur Jahrtausendseier
gesandt und dabei der Hoffnung Ausdruck gegeben, datz
der allen Deutschen heilige Rheinstrom an seinen Ufern
bald wieder ein freies und glückliches Volk finden werde.

Bei der großen Jahrtausendsekerder  Rheinlands
in Köln  hielten Oberbürgermeister Dr. Adenauer»
i 'clchsminister für die besetzten Gebiete Dr. Frenken
und preußischer Kultusminister Dr. Becker bemerkens¬
werte Ansprachen. Dr. Adenauer warnte  in sei¬
ner Rede davor, neue Ketten freiwillig  für
Deutschland zu schmieden. Lieber wolle das
Rheinland feine Ketten noch so lange
weiter tragen»  bis Recht und Gerechtigkeit ihm
dies« Ketten abnehmen.

Der volkswirtschaftlicheAusschuß de» Reichstags nahm
kas Deposltengesetz  an unter Befristung seiner
Geltungsdauer bis 31. Dezember 1928.

Der Aufwertungsausschutz  des Reichstags
lehnte  den Antrag Dr. Best auf volle Aufwer¬
tung der Reichsanleihen  unter Gewährung
eines Moratoriums für das Reich a b.

Das Geschäftsjahr 1924 schließt für die deutsche
Reichspost,  wie in der Sitzung des Berwaltungs-
rates mitgeteilt wurde, gegenüber dem Voranschlag mit
«iner Mehreinnahmevon rund 14 Millionen
Md mit einer Wenigerausgab « von rund
SSL Millionen Mark  ab . Der Rekchspostministe«
versichert«, datz eine Erhöhung der Gebührensätze nur
erfolge, wenn es unbedingt notwendig sek. §

Der Haushallsausschutz des Reichstags hat beschlossen,
die Monatsgelder für hilfsbedürftige
Veteranen von  1864/71 von 12.59 auf 3V Mark zu
erhöhen. ;
- Nach Mitteilung französischer Blätter hat Briand*
ker Reichsregierung die Antwort aus einen
Frigebogen zur Skcherheitsnote  übermkt«
»elt. Eine andere Meldung behauptet, daß Frankreich
mit der Einberufung einer Konferenz  über di«
Sicherh eltsfrage einverstanden  sei . wenn Deutsch¬
land sich prinzipiell zum Eintritt kn den Völker¬
bund  bereit erkläre. Der „Temps" liest aus dem Blau¬
buch hetaus, datz Lhamberlaln Frankreich das Durch¬
marschrecht  grundsätzlich zugestandett hat.

Die englische Presse  erhebt gegenüber der fran¬
zösischen Skcherheitsnote  im wesentlichen dieselben
Zweifel und Bedenken  hinsichtlich der Auslegung
wie die deutsche. Das Hauptaugenmerk wird dabei auf
di« Berechtigung Frankreichs zu Zwangsmatznahmenund
auf das Durchmarschrecht gelegt.
' Wie aus Oslo gemeldet wird, beabsichtigt Amundsen
anfangs Juli dorthin zurückzukehren, um sofort eine
neue Nordpolexpedition «inzurkchten . Amund¬
sen hat ferner erklärt, daß die Schwierigkeiten  weit
gröher  waren , als sie erwartet, und daß die Expedition
mehrmals daran war, sich aufzugeben.

Der polnische Wirtschaftsausschuß  hat
unter Vorsitz des Ministerpräsidenten den Erlatz
umfangreicher Einfuhrverbots für deut-
sehe W a r e n beschlossen. Die Durchführung würde de»
Beginn eines deutsch - polnischen Zoll¬
krieges  bedeuten . ^

In Schanghai  hat sich die Lage nach dem Scheitern
der Verhandlungen mit den Mächten weiter ver¬
schlimmert . In Kanton  wurde der Boykott
gegen britisch«, japanische und amerikanische Waren
erklärt. Die Regierung hat neuerdings «inen Beitrag
rur Unterstützung der Streikenden  bewilligt.

politische Wo ens lau.
Die innere Politik  des Reiches hat in den letz¬

ten Tagen etwas an Schärfe verloren , was immer als ein
Fortschritt dankbar zu buchen ist, während >n den Ländern
die parteipolitischen Kämpfe zum Teil noch in alter Heftig¬
keit fortdauern und zum Beispiel in Preußen eben erst der
Versuch mißlungen ist, die große Volksgemeinschaft in Form
eines Kabinetts zu begründen . Alle sachlichen Erörterungen
lösen nicht soviel gegenseitige Gehässigkeiten aus , wie die rein
theoretischen Fragen , namentlich die der Verfassung . Insofern
war es ein Gewinn , daß die Deutschnationalen erklärten , es
gäbe im Augenblick Wichtigeres zu tun , als grundlegende
Äenderungen an dem Werk von Weimar vorzunehmen.
Ebenso hat der Reichstag sich gegen Entscheidungen ge¬
wehrt , die vorläufig noch nicht ausgereift sind. Die Baye¬
rische Volkspartei und die Wirtschaftspartei haben sich gegen
eine übereilte Lösung der Flaggenfrage gewandt und damit
eine Hinausschiebung erzielt , die zipstftllos der Beruhigung
dient : denn darüber muk einmal in Taa n der Entspannung

f gesprochen werben , nicht aber tn so unrastersüllten Zelten,
wie den unseren . Auch di- .Ablehnung des 18. Januar als
Nationalfeiertag gehört hierher . An und für sich wäre die
festliche Begehung des Tages , an dem das Reich gegründet
wurde , selbstverständlich : aber man kann so etwas nicht in
der richtigen Weis« durchführen , wenn man dafür im besten
Falle nur eine knappe Mehrheit aufzubringen vermag.

Dieses Wegräumen ist umso wesentlicher, als die gro¬
ßen Ftnanzfragen  den Reichstag vor fast unlösbare
Aufgaben stellen. Er hat nach seinem Arbeitsplan nur noch
vier Wochen Zeit , bis die Ferien beginnen . Wie er da mit
Zolltarif , Aufwertung und neuen Steuern fertig werden
will , ist gar nicht abzusehen . Es herrschte infolgedessen auch
im Parlament ein Marker Pessimismus , der nach unserer
Auffassung durchap , berechtigt ist. Diese Fragen sind zu
einschneidend , als daß man sie spielend überwältigen könnte,
und wir befürchten , daß der Hochsommer herankommt , ohne
daß irgend etwas Bleibendes geschaffen worden ist. Das ist
umso bedauerlicher , als die außenpolitischen Erörterungen
in erhöhtem Maße einsetzen. Die Entwaffnungs¬
note  hat Gefahren nusgezcigt , mit denen wir noch lange
ringen werden und die für uns deshalb so schwierig sind,
weil die Entente in der rheinischen Zone ein Faustpfand für
die Durchsetzung ihrer Wünsche besitzt. Besonders schmerz¬
lich berührt es gerade jetzt, weil man amRheindie tau¬
sendjährige Zugehörigkeit zum Reiche  fest¬
lich begeht und die Reichsminister , die daran teilnehmen,
immer an fremden Bajonetten vorbei müssen.

Verschärft wird die Lage durch die französische
Antwort  auf unsere Anregungen über einen Garan¬
tiepakt.  Man kann zwar sagen, daß sie nicht ganz so
brüsk ausgefallen ist, wie nach den Meldungen der Pariser
Presse erwartet werden mußte . Sie verrät Zeichen der
Unsicherheit und macht langwierige Verhand¬
lungen  notwendig , aber auch möglich. Das ist o ' und
für sich ein Vorteil , weil es Deutschland nicht zu einem
sofortigen Nein zwingt , doch darf dabei nicht verkannt wer¬
den, daß die Verschiedenheit in der Auffassung und in den
Auslegungsmöglichkeiten noch so gewaltig ist, daß wir vor¬
läufig kaum die verbindende Brücke erkennen . Möglich , daß
sie trotzdem geschlagen wird , möglich aber auch, daß es miß¬
lingt . Wir würden es nicht zu bedauern haben , wäre nicht
die Gefahr vorhanden , daß die englische Abneigung gegen
den Kontinent wächst und dieser sich allein überlassen bleibt,
was letzten Endes bedeuten würde , daß die Franzosen
nach Belieben schalten und walten können.

Im gewissen Sinne günstig ist es, daß die Marokko-
asfäre  den Franzosen die Begrenzung ihrer Macht sinn¬
fällig vor Augen führt . Sie werden Abd el Krim auf die
Knies zwingen , daran ist kein Zweifel gestattet : aber nur
unter ungeheueren Opfern , die für Frankreich umso schmerz¬
licher sind, als ihre Finanzen  bisher jeder Sanierung
widerstanden haben . Auch Caillaux  ist mit seinen Ne-
formplänen nicht durchgedrungen und steht heute der Ge¬
fahr gegenüber , erfolglos zu bleiben . Auch drüben sind es
die innerpolitischen Gegensätze, die alles überwuchern . Das
Linkskartell zeigt bedenkliche Risse, die das Kabinett
Painlev  6 in seinen -Grundfesten erschüttert . Zieht man
noch China  in Betracht , wo die sremdenfeindliche Bewe¬
gung zum Teil bolschewistischen Charakter annimmt , so wird
man von einem Hochsommer der Spannungen und Ver¬
wicklungen reden müssen._ .

Deutscher Reichstag.
Berlin . 19. Juni . Im Reichstag gab es bei der

weiteren Einzelberatung des Etats des Reichs¬
ministeriums des Innern  wieder eine Bayern-
Debatte . Jur Beratung stand diesmal u . a . ein sozial¬
demokratischer Antrag auf Aufhebung des Aus¬
nahmezustandes in Bayern,  der vom Abg.
Vogel (Soz .) sehr eingehend damit begründet wurde,
daß tn Bayern nach rechts und links bei Handhabung
des Ausnahmezustandes mit zweierlei Maß gemessen
werde . Abg . Dr . von Drvander (D .-Nat .) behandelte
vor allem Polizeifragen uno forderte , daß das Reich, das
190 Millionen für die Polizei in den Etat einstelle , für
ein einheitliches und unparteiisches Arbeiten der Polizei
Sorge trage . Er wandte sich dabei besonders gebest
Preußen , wo das Reichsbanner in den Kasernen Agitation
treiben könne . Mg . Eichhorn (Komm .) hielt die be¬
kannte kommunistische Hetzrede . Abg . Berndt (D .-Nat .)
verteidigte die Technische Nothilfe gegen sozialistische An¬
griffe . Staatssekretär Zweigert  erklärte die
Zeit für die Aushebung des Ausnahmezu-
standesinBayernalsnochnichtgekommen.
Er bat dann , die Mittel für die Technische Nothilfe in
voller Höhe der Regierungsvorlage zu bewilligen , betonte
weiter , daß die Polizeibeamten unbeschadet des Koali¬
tionsrechtes sich nicht in politische Sondervereine zer¬
splittern dürfen , und wies schließlich noch auf die Not¬
wendigkeit der Weitererhaltung des Reichskommissariats
für öffentliche Ordnung hin . Abg . Iadasch (Komm .)
goß dann die ganze Schale seines Zornes über die Tech¬
nische Nothilfe aus , wobei er einen Ordnungsruf bezog.
Aog . Groß (Zentr .) setzte sich für die Polizei und fiw
die Technische Nothilfe ein . Abg . Rönneburg (Dem .)'
stimmte der Aushebung des Ausnahmezustandes in
Bayern zu , anerkannte im übrigen die Tätigkeit der
Polizei und der Technischen Nothilfe , wenn er auch nicht,
alle Einzelheiten ihres Einsatzes billigen wolle , und die
Notwendigkeit der Aufrechterhaltung des Reichskommis¬
sariats . Abg . Dietrich (Soz .) kritisierte vor allem die
volireilichen Zustände in Thüringen . *

Berlin . 20. Juni . Zu Beginn der Reichstagssttzung
teilte Präsident Löbe  unter stürmischem Beifall des
Hauses mit , daß er im Namen des Reichstags Amund¬
sen  zu seiner Rückkehr beglückwünscht hat . Das Haus
setzte dann die Einzelberatung des Etats d e s R e r chs-
ministeriums des Innern  fort wobei die De¬
batte zu den Kapiteln Polizei und Technische Nothilfe
abgeschlossen wurde . Im Laufe dieser Debatte erklärte
sich auch Abg . Dr . Fr ick (D .-Nat .) für die Auf-
hebungdesAusnahmezustandestnBayern.
Das Kapitel Polizei wurde hierauf genehmigt , die An¬
sätze für die Technische Nothilfe wurden mit Hinblick aus
oie schwache Besetzung des Hauses einer späteren Ab-

lnmmung vorveyauen7 oer lozmioemokranscye Antrag
auf Aushebung des bayerischen Ausnahmezustandes wurde
dein Rechtsausschuß überwiesen . Es folgten dann die
Interpellationen und Anträge betreffend die ober»
ifchlesische Flüchtlingssiirsorge,  die von den
Abgeordneten Ulitzka (Zentr .) und Stelling (Soz .)
durch erschütternde Darlegungen der sozialen Not in Obevc
schlesien begründet wurden . StaatssekretärZwei^
gert  legte eingehend die Hilfsmaßnahmen dar , die von
der Reichsregierung zusammen mit der preußischen Re¬
gierung bereits getroffen worden sind und weiter getroffen
werden sollen . Zur Linderung des Wohnungselends seien
neuerdings vom Reich vier und von Preußen sechs
Millionen Mark bereitgestellt worden . Abg . vonLind¬
ei  n e r (D .-Nat .) beklagte die unnatürliche Grenzziehung
und betonte , daß auch Schlesien eine Grenzmark des
Reiches ist. Auch die Llbgeordneten Schmidt (D . Vpt .)»>
Iadasch (Komm .), Lemmer (Dem .), Kube (D .-Volk .)
und Frau An sorge (Soz .) schilderten die Notlage in
Oberschlesien und beleuchteten die unaufschiebliche Not-
wendiakeit schleuniger Abhilfemaß nahmen.

Aus aller Welt.
? München. Ballon taufe und BallonfuchSjagv«
Die Taufe des neuen Freiballons des Deutschen Luftschiffe« ,
Verbandes , die Dienstag nachmittag auf dem südlichen Teil der:
Thercsienwiese vorgenommen winde, gestaltete sich zn einem
hervorragenden sportlichen Ereignis . Um halb 2 Uhr begann
die Füllung der sieben Ballone - Gras Pappenheim begrüßte so¬
dann die zahlreichen Ehrengäste, vor allein die Tochter des
Grafen Zeppelin, die Gräfin von Brandenstein , die Vertreter
der Staatsregierung und der Militärbehörden , sotvie ersten
Bürgermeister Scharnagl und schloß mit den Worten : „Und
nun bitte ich Sie , verehrtest« Gräfin , den Taufakt zu voll¬
ziehen " Mit Dank für die ihr zu Teil gewordene Auszeichnung?
und nlit herzlichen Wünschen für eine sportlich erfolgreiche
Laufbahn des Ballons nahm Gräfin Brandenstein die Tauf«
vor, in dem sie unter den Worten : „Und so taufe ich dfch,
dem Wunsche des Deutschen Luftsahrer-Verbandes entsprechend,
auf den Namen meines Vaters , „Graf  Zeppelin ", ein
mit flüssiger Luft gefülltes Gefäß am Ballonkorb zerschellte.
Bald darauf , um 3 Uhr 20 erhob sich der „Graf Zeppelin" unter
Führung d<s Oberst von A^ercron und mit Dr . Dürr als Mit¬
fahrer zur anschließenden Fuchsjagd als „Fuchsballon" in die
Luft und schlug die Richtung nach Süden ein. Er wurde von
sechs Ballonen verfolgt. Der Fuchsballon Graf Zeppelin nahm!
anfangs Richtung gegen Forstenried, wurde dann über München
und die Isar gieführt und landete 5 Uhr 63 Minuten östlich!
Harlaching an der Straße nach Deisenhofen. Der Ballon mit
Dr . Weilz kam ihm auf 228 Schritt nahe und wurde Sieger.
iDie Landungen vollzogen lick alatt.

München. Viereinhalb mal denAequator umflo¬
gen.  Die Verkehrsfluglcistungcn der Trans -Europa-Union in
der ersten Flugperiode 1825. Mit dem 31. Mai ist die erste,
Berkehrsslugperiode im südenropäischcn Luftverkehrsnetz der
Trans -Enropa-Union als abgeschlossenzu betrachten. Wenn
auch mit vollem Recht die größten Hoffnungen gesetzt werden?
durften, so haben doch die ersten sechs Flugwochen vom 20. April'
bis 31. Mai selbst die kühnsten Erwartungen übcrtroffen. Mehr'
als viele Worte bezeugen diese unbestrittene Tatsache folgende'
Grundzahlen der Flugstatistik über die ersten sechs Wochen des,
kursmäßigen Luftverkehrs der Trans -Enropa-Union, deren!
Streckenbereich bekanntlich folgende Linien umfaßt : Genf-Lau¬
sanne, Zürich-München-Wien-Budapest, München. Nürnberg/
Fürth -Leipzig-Verlin, Müiichen-Nürnberg/Fürth -Frankfurt am"
Main , Fraiikfurt -Ltutig .irt -Zürich. Dnrchgefiihrt wurden i»
dieser Zeit : 1302 Flüge mit 178580 geflogenen Kilometer, be¬
fördert wurden 3413 Passagiere und 3808 Kilo Fracht. Di«,
durchflogenen Kilometer kommen einem viereinhalbmaligen
Umfliegen des Nequators gleich oder nahezu der Hälfte der Ent¬
fernung voni Mond zur Erde, Diese wenigen Gegenüberstellun¬
gen lassen erkennen, daß der Luftverkehr für unsere Zeit zur
Selbstverständlichkeitgeworden ist, wobei auch berücksichtigt wer¬
den muß, daß in den ersten Betriebswochen die Wetterlage^
keineswegs eine günstige war, trotzdem sind auf allen Strecke»
der Trans -Europa-Union die kursmäßigen Flüge nicht nur!
regelmäßig, pünktlich und sicher durchgeführt worden, sonder»
auf verschiedenen Teilstrecken mußte eine Verdichtung durch!
Doppclflüge erfolgen. Aus den Strecken München-Zürich, bzw-i
München-Wien wurden über 24000 Flugkilometer geleistet; au?
der Strecke München-Fürth i. B . 20 540 Kilometer, Außer
der täglichen, regelmäßigen Befliegung der planmäßigen -strek-
ken hat die Trans -Europa-Union in den ersten Wochen noch!
470 sonstige Flüge Kit 18464 Kilometern absolviert. Wähle nN
noch im Vorjahre die Frachtbeförderung im Flugzeug ver^
hältnismäßig gering war, haben jetzt die großen Geschäftshäuser
die außerordentlichen Vorzüge der Frachtbeförderung im Flug«
zeug zu schätzen gelernt. Vor allem werden dem Flugzeug Mi
.Fracht Seide, Filme , Maschinenteile, Modeerzeugnisse, chemische'
Produkte, Bijouterien und Lebensmittel anvertraut . Die
Wendung des neuen mehrmotorigen Großflugzeuges, zunächst!
auf der besonders beanspruchten Strecke Zürich-München-Wieni
gibt die Möglichkeit, dem Passagierandrang gerecht werden ,» !

^Memming .n. Ein hysterischerBackfisch-  UnlängH
ereignete sich folgender zuerst unbegreiflicher Vorfall : Fm Biss
marckturm wurde ein bis aufs Hemd ausgezogenes 15 jährigeq
Mädchen aufgefunden. Das in der Weberstraße wohnende Mäix
chen gab an, es sei von Hart von der Mühle hergekommen. I»
der Nähe des Bismarckturmes vernahm es Hilferufe. Diesen sei
es nachgegangen. Im Turmzimmer sei dann ein Mann aus
dem Boden gelegen, der sofort aufsprang und sie angepackt hätte.
Der Mann habe sie dann bis aufs Hemd ausgezogen und a»
einen Pfosten festgebunden. Der Mann flüchtete alsdann . Bei
dem Mädchen war noch ein kleines Kind, das nach Memmingen
springen mußte, um den Vater von dem Vorfall zu benachrich¬
tigen- Der Vater gab sofort der Polizei durch einen kleinen
Buben Kenntnis und eilte dann zum Bismarckturm hinaus,
Auch die Schutzmannschaft traf bald ein. Das Mädchen wurde
dann aus seiner Lage befreit ; es hätte sich aber jedenfalls»
wenn cs gewollt hätte, selbst losbinden können. Es wurde nun
auf die Polizeiwache genommen, da die ganze Angelegenheil
äußerst mysteriös erschien. Dort gestand es dann ein, daß eS
den ganzen Ueberfall selbst inszeniert habe, um bei seinem Vak»
Mitleid zu erregen, der, wie verlautet , es tags zuvor zurechtt
gewiesen hatte.



Die Zahrtausendfeier im Saargebiet.
TU Berlin 22. Juni . Die Morgenblätter melden aus Saar¬

brücken - Die ^iabrtausendfeier der Rheinland « wurde -hier am
Samstag abend 6 Uhr durch ein halbstündiges feierliches Fest-
«eläut von allen Türmen eingeleitet . Auf einer Freilichtbühne
Wurden vaterländische Schauspiele aufgeführt . Bei Beginn der
Dunkelheit wurde ein riesiger Scheiterhaufen abgebrannt . Pfar¬
rer Reickard bielt die Gedenkrede . Am Sonntag morgen fan-

mann , während die übrigen Mitglieder der Regicrungskommis-
sion das Saargebiet während der Festtage verlassen haben . Stadt¬
schulrat Bonaart hielt die Festrede , in der er einen Rückblick auf
die geschichtliche Entwicklung der Zusammengehörigkeit zwischen
dem Rheinland « und Deutschland gab.

*
Rheinland -Zahrtausenbseier in Stuttgart.

Stuttgart , 21. Juni . Wie überall in den deutschen Groß¬
städten fand auch in Stuttgart eine Nheinland -Jahrtans rudfeier
statt , die heute morgen im Fcstsaal des Hanfes des Dc " nms
von der akademischen Jugend veranstaltet wurde . Fi . den
Vorstand der Stuttgarter Studentenschaft begrüßte stud . Kneller
den Rektor der Technischeil Hochschule, die Vertreter der staat¬
lichen und städtischen Behörden und der Reichswehr . Sodann
hielt Reichstagsabgeordneter Dr . Ellenüeck die Festrede , in der
er ernste Worte an die Studentenschaft richtete . Er hob her¬
vor , daß die Gedanken , die heute an den Rhein wandern , von
bitterer Sorge beschwert seien . Die SNavenketten sind nur raf¬
finierter geschmiedet und zum Teil unsichtbar gemacht worden.
Bei der inneren Zerrissenheit unseres Volkes müsse das Ziel
der gebildeten deutschen Jugend sein , soziale Politik zu errin¬
gen und zu pflegen Unter sozial verstehe man , innerhalb des
Volkes für jeden Kamerad zu sein . Wie im Kriege jeder
Drückeberger als Verräier verachtet wurde , so sei auch heute jeder,
der angesichts der Bolksnot glaube , durch Lebenshaltung und Le¬
benston desertieren zu lönnen , ein Feind , der auf den deutschen
Hochschulen keinen Platz habe . Führer des Volles zu sei» , sei
reine Frage der gesellschaftlichen Emanzipation , sondern müsse
von Tag zu Tag durch sittliche Freiheit , Charakter und Persön¬
lichkeit erkämpft werden . Die deutsch« Studentenschaft dürfe nicht
mehr zurückfallen in das elegante Spießertum von früher . Alle
diese Aeußerlichkeiten hätten keinen Wert . Das Vaterland for¬
dere heute mehr . Im Felde , wo arm und reich , hoch und nieder,
Arbeiter und Intellektuelle zusammenstandcn , sei die große Aus¬
lese gewesen . Nur wenn wir so denken und leben können,
haben wir das Recht , vor den tausend Jahre » deutscher Vergan¬
genheit und den zehntausend Jahren deutscher Zukunft den
Schwur der Deutschen zu leisten . Dann werde der Schwur er¬
lösende und befreiende Kraft haben . Die Rede wurde von
den sehr zahlreich anwesenden Stützenden mit Begeisterung und
großem Beifall ausgenommen . Die Feier war umrahmt von
gemeinsamen Gesangsoorträgen und Darbietungen des Jung-
veutschland -Orchesters.

Abends veranstaltete die Stuttgarter Studentenschaft die
altherkömmliche Sonnenwendfeier auf dem Bismarckturm , wobei
gleichfalls Ansprachen gehalten wurden . Vom Turme loderte
weithin sichtbar ein mächtiges Feuer zum nächtlichen Himmel
auf . _

Aus Stadt und Land.
Salm , den 22 . Juni 1925.

Die Fahrt eines Kinderballons.

Wie uns in freundlicher Weise aus Karlsruhe mitgeteilt
wird , ließ am Sonntag , den 14. Mat der 9 jährige Schüler
Bernhard Schmid aus Karlsruhe in Hirsau einen auf dem
Calwer Radfahrerfest gekauften , gewöhnlichen Luftballon mit
angehängter Karte aufsteigen , in der Absicht, die Fahrtdauer und
-weite eines solchen Ballons festzustellen . Der Ballon stieg an
besagtem Sonntag abends )47 Uhr in Hirsau auf und ver¬
schwand in beträchtlicher Höhe mit Kurs Süd -Ost , aufgefunden
wurde derselbe am Montag um 5 Uhr morgens von einem
Dienstbuben bei Markt Oberdorf in Bayern (ca. 60 Km . östlich
von Kempten ) . Der kleine Ballon legte also fast 250 Km . zu¬
rück. Der Finder , der die Anhängekarte sogleich mit den er¬
betenen Vermerken versehen und abgesandt hatte , wurde mit
einer Belohnung bedacht . Dieses schöne Experiment wird bet
unserer Jugend großem Interesse begegnen.

Eröffnungsschießen ln Agenbach.
Zu dem in der Samstag -Nummer veröffentlichten Schieß-

ergebn ' is  ist noch nachzutragen 21 . Grobmann Z .. Meistern,
30 R . ; 22 . Köhler , Dentist , Calw , 30 R.

Honig und Akazienblüte.
In den letzten Wochen fanden die Bienen auf den Wiesen

einen reichgedeckten Tisch . Von Blüte zu Blüte flogen die flei¬
ßigen Tierlein , um den reinen , süßen Honig in ihre Behausung
zu tragen . Dieser von den Bienen eingetragene Honig steht
himmelhoch über jedem Kunsthonig und jedem Kunstprodukt die¬
ser Art . Es gibt nichts Edleres , nichts Feineres als reinen
Blutenhonig . Die Wiesen sind nun abgemäht und es folgt bis
Eintritt der Waldtracht eine trachtarme Zeit für die Bienen.
Glücklicherweise stehen aber in diesem Jahr die Akazien in vol¬
ler Blüte , so daß die Bienen diese reiche Honigblüte besuchen
können . Die weißen Blüten mit ihrem bezaubernden Duft locken
die Bienen in Massen herbei , die aus der Blüte den süßen Saft
trinken . Geht man an Bahnböschungen und sonstigen Abhängen
vorbei , wo Akazienbäume oder Sträucher sich befinden , so hört
man ganz deutlich das Suinmen der Bienen in den Blüten.
Der Akazienhonig ist leicht vom sonstigen Blütenhonig zu unter¬
scheiden. Er ist schwach gelblich und kristallhell und besitzt einen
feinen , stark ausgeprägten aromatischen Geschmack. Bald werden
nun auch die Linden mit der Blüte beginnen . Hie und da trifft
man bei uns einige offene Lindenblüten . Die Linden werden
von den Bienen mit Vorliebe ausgesucht . Die Tierchen berau¬

ben sich förmlich an dem starken Duft der VH ' - Aur einem
einzigen Lindenbaum befinden sich Tausende von . . kdnen. Ueber
das Honigen der Lindenblüten herrscht noch nicht völlige Klar¬
heit . Sicher ist, daß die Linde in manchen Gegenden stark honigt,
in manchen aber gar nicht . In unserer Gegend , wo die Linde
hauptsächlich im Sandboden steht , scheint sie wenig oder nicht
zu honigen . Dagegen gibt es Gcgmd .' n wie Ludwigsburg , wo
d' r Linden stark honigen , dc:.,i manche Imker wandern mit
ihr . . . Bienenvölkern zu den dortigen Lindenrrihen und zwar
mit gutem Erfolg.

Weiter für Dienstag »ritz Mittwoch.
Der H '-choruck im Westen und das Tief im Osten kämpfen um

die Herrschaft . Für Dienstag und Mittwoch ist vorwiegend trocke¬
nes , aber in ." rjach bedecktes Wetter zu erwarten.

e-

Zwerenberg , lg . Juni . Der letzte Sonntag lockte zahlreiche
Ausflügler nach dem hoch und lustig gelegenen Zwerenberg.
Bei prüchiigstem Sommerwetter war auch die Wanderung da¬
hin von Vcrneck aus ein seltener Genuß . Das „Lamm " konnte
die Gäste kaum fasten . Pfarrer Kieser  hatte sich mit dem
Tübinger Kirchenchor ins Benehmen gesetzt. Gegen 3 Uhr
marschierten im frischen Wanderschritt die Tübinger von Wild-
bera herkommend an , etwa SO Personen . Nachdem sie sich
erfrischt hatten , begann in der geräumigen , mit Ginstersträuchen
und Blumenstöcken geschmückten Kirche der Gesangsgottesdienst,
in dessen Rahmen die Gäste eine ganze Reihe der schönsten
alten Kirchenlieder zu den christlichen Festen vortrugen . Unter
der Leitung ihres Musikdirektors Göhr sangen sie ganz aus¬
gezeichnet , z. T . im Wcchselgesang mit den Schülern , unter
Leitung von Hptl . Müller . Die Orgel meisterte Hptl . Walter-
Martinsmoos . In seiner warmherzigen Ansprache führte
Pfarrer Kieser aus , wie das evangelische Kirchenlied uns
durch alle Fälle des Lebens ! bei heiteren und ernsten An¬
lässen , begleitet und bei allen christlichen Festen den Ton an¬
gibt . Der ganze Gottesdienst gab Zeugnis davon , was wir
an diesem reichen Schatz haben . Der zufällig anwesende Prälat
Schöll erfreute ebenfalls durch eine gedankenreiche Ansprache , in
der er von einer jüngst ausgefiihrkcn Reise nach Genf und
von dem dortigen eigenartigen und eindrucksvollen Neforma-
tionsdenkmal berichtete . Es war ein schöner Sonntag , bei
dem sich Naturgenuß und gemeinsame Anbetung im Hause des
Herrn zu einem lieblichen Akkord vereinigten.

(SCB .) Pforzheim , 20 . Juni . Ein interessanter politischer
Strafprozeß fand vor dem hiesigen Amtsgericht sein Ende . Der
hiesige Kommunistenführer und Stadtrat Jost hatte anläßlich
einer öffentlichen Rede auf dem hiesigen Marktplatze vor der
erstt .l. Reichspräfidentenwahl , als er die Haltung der bürger¬
lichen Parteien und der im Reichsbanner vereinigten sozial¬
demokratischen Arbeiter kritisierte von Fetzen gesprochen , denen
diese noch nachlaufen . Hierin war eine Beschimpfung der Reichs¬
flagge erblickt und Jost erhielt einen Strafbefehl über 130 Mark.

Jost legte Einsprache ein , die der zuständige ReichsgerlchtShos
an das hiesige Amtsgericht zur Verhandlung überwies . Er will
mit Fetzen , das gleichbedeutend mit Lumpen sei, die führenden
Arbeiter gemeint haben und wurde von seinem Verteidiger,
einem Stuttgarter kommunistischen Rechtsanwalt kräftig unter¬
stützt. Das Urteil lautete auf 130 Mark oder 10 Tage Hast.

(SCB .) Stuttgart , 21. Juni . Zur Besichtigung der Land¬
wirtschaftlichen Ausstellung ist am Samstag vormittag der
Reichsrat in Stuttgart eingetroffen . Im Lause des Nachmittags
fand zu Ehren der erschienenen Mitglieder des Reichsrats in den
Räumen der Villa Berg ein Empfang durch die Stadt statt.

(SCB .) Weinsberg , 20 . Juni . In einer nach einem Gar¬
ten gelegenen Veranda hier befindet sich eine Spiegeltür . Un¬
weit davon nistet seit Jahren ein Amselpaar . Das Männchen
kommt oftmals des Tags , oft schon in aller Frühe und spät
abends in die offene Veranda geflogen , setzt sich auf die vor
der Sptegeltür stehende Bank , sieht in dem Spiegel sein Ab¬
bild und glaubt wie es scheint , einen Nebenbuhler vor sich zu
haben , denn es schlägt ganz ausgeregt mit Schnabel und Flü¬
geln nach der Spiegcltüre . Es läßt erst davon ab , wenn es
sichtlich ganz ermüdet ist oder verscheucht wird . Um das Tier¬
chen vor Schaden zu bewahren , mußte der Spiegel mit einem
Vorhang bedeckt werden.

(SCB .) Kiinzrlsau , 21. Juni . Beim Teeren der Straßen ge¬
riet der Teerwagen in Brand , ebenso ser auf der Straße liegende
Teer , der sich als Flammenmeer über die Straße beim An¬
fang der Kocherbrücke aus die Filiale von H. Böhm und das
Hotel zum ..Rappen " bewegte . Diese Gcvände und die Gewerbc-
vank waren gefährdet . Es gab eine starke Rauchentwicklung . Das
Feuer konnte aber mit Feuerlöschapparaten gelöscht werden . Der
Teerwagen ist erheblich beschädigt . Auch einige Räume haben
notgelitten.

(SCB .) Ebingen , IS Juni . Das letzte schwere Gewitter
hat in verschiedenen Orten des Bezirks großen Schaden an¬
gerichtet . In Frommern hat der Blitz an mehreren Stellen
eingeschlagcn , u . a . auch in einen Heuschober , der vollständig
niederbrannte . — In Oberdigisheim hauste ein schreck!ick>es
Hagelwetter . Die Kartoffelfelder waren vollständig weiß von
Hagelkörnern und an den Häusern lagen ganze Haufen . Das
Gras liegt vollständig am Boden . Der Kornösch „Hinter der
Burg " ist fast total zerschlagen . Kleeäcker und Gerstenäcker sind
teilweise vollständig zerhackt. Ein trauriges Bild der Zer¬
störung . — Von Unterdigisheim wird ebenfalls von starkem
Hagelschlag berichtet . Die Schlossen fielen ni Taubeneigröße und
in solcher Menge , daß in wenigen Minuten die Fluren einer
Winterlandschaft gleich sahen . An vielen Orten lagen die
Hagelkörner 3—4 Zentimeter hoch. Der Schaden an den
Feldfrüchten , Futterkräutern , Obst - und Gemüsegärten ist. ganz
enorm . — Ver demselben Gewitter hat der Blitz auch hier in
Ebingen in einen Baum an der Mcßstetter Steige eingcichlagen.

(SCB .) Villingen i . B .. 20 ^ Juni . Als gestern srüb der
Pcrsoncnposiwage Ob -.eeschach— Villingen den Benediktin . : !g
beim oberen Tor kreuzen wollte , kam im raschen Tempo ein der
Firma Kienzle , Uhrenfabriken gehöriges Personenauto die Wald-
straße her gefahren . Der Lenker des Autos wollte im letzten
Augenblick seinen Wagen herumreißen , was ihm nicht mehr
gelang und fuhr so den Postwagen beim rechten Hinterrad an.
Letzterer wurde zur Seite gestoßen , wobei die beiden Jnsaßen
ein Mann und eine Frau aus Obereschach , durch den Anprall
aus dem Wagen geschleudert wurden . Die Frau erlitt eine
leichte Gehirnerschütterung und der Mann eine leichte Kopf¬
verletzung . Auch der Lenker des Postwagens , wie derrcnige des
Autos erlitten leichtere Verletzungen im Gesicht.

(SCB .) Tettnang , 20 . Juni . Ein Hastpflichtprozeß , der
für Fuhrwerksbesitzer und Autofahrer von Interesse ist und bei
dem es um ein größeres Objekt geht , beschäftigt zur Zeit das
Gericht . Es handelt sich um den Zusammenstoß zwischen Auto
und Fuhrmann , der sich im Frühjahr bei Reutenten ereignete;
auf der einen Seite verlor der Insasse des AutoS die Sehkraft
auf einem Auge , auf der anderen Seite ging ein Pferd ver¬
loren . Bon dem verletzten Autoinsassen werden folgende Ersatz¬
ansprüche eingeklagt : 3000 Mark Schmerzensgeld , 1200 Mark
Verdienstverlust usw . sowie eine lebenslängliche Rente wegen
des Verlustes der Sehkraft des einen Auges . Am Samstag fand
in der Sache ein Lokaltermin an der Unfallstelle statt . Die Zahl
der Zeugen und Sachverständigen beträgt nicht weniger als 38.

(SCB .) Ravensburg , 20 . Juni . Als in der Tettnanger-
straße ein Motorradfahrer von Friedrichshafen einem Lastauto

Vergib.
lOrtgtnal -Rornan von H . Courths -Mahler

5 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
.Na , Kunststück, Lori ! Wer soll dir nicht gut

sein ? Aber nun die Grillen verjagt ! Sonst reißt
mich das Zipperlein wieder herum?

Lori schüttelte die wehe Stimmung ab . Gewalt¬
sam riß sie sich von ihren trüben Gedanken los und
lachte.

»Ach, Väterchen , das Zipperlein kommt vom Rot¬
spon und läßt sich vom Lachen nicht verjage »?
neckte sie.

»Stille biste , Wettermädel , das weißt du wohl
wieder besser als ich?

»Ach nein , du weißt es ebenso gut — aber du
willst es nicht zugeben?

Jetzt schob sich Mutter Klinischen vorsichtig zur
Tür herein und stellte eine frische Tasse ihres heilkräf¬
tigen Tees , auf dessen gute Wirkung sie schwor , auf
ein Tischchen neben der Tür . Lori nickte ihr verstoh¬
len zu und sie ging wieder hinaus . Herr von Hohen¬
stein hatte es gar nicht bemerkt.

Lori holte die gefüllte Tasse herbei,
i »Was bringst du denn da ?" fragte er mißtrauisch.

»Den heilkräftigen Tee , Väterchen . Mutter Klim-
schen hat ihn frisch bereitet — den trinkst du nun,
nicht wahr ?"

»Fällt mir gar nicht ein — laß mich zufriedendamit?

«V

»Bitte , Herzensväterchen , tue es doch!"
Er rutschte unbehaglich hin und her.
»Er hilft ja doch nicht , Lori?
»Vielleicht doch. Er reinigt das Blut?
»Sagt die Kltmschen, " höhnte er.
»Ja , Väterchen , und sie meint eS ft gut.

- tun , um sie nicht zu kränken?
. . »Sie krankt mich auch, indem sie mir immer wt
»tt vftlev ftzrchftrltchen Trank offeriert."

»Nein , sie Witt nur deine Schmerzen lindern . Ge¬
stern ist dir auch besser danach geworden . Komm,
schlucke ihn schnell hinunter , tu es mir zuliebe ."

Er sah sie lachend an.
»Wettermädel , du wickelst mich um den Finger ! Da

soll einer widerstehen , wenn du so bettelst . Na also
— her mit dem Gesöff ."

Er goß den Tee schnell hinab und schnitt eine
fürchterliche Grimasse . Dann schüttelte er sich.

»Pfui ! Du , Lcri — ich glaube , die Klinischen
will mich meuchlings umbrtngen?

Lori lachte.
»Lieber brächte sie sich selbst um , denn wenn ihr

beide euch auch permanent mit Liebenswürdigkeiten
traktiert — ohne einander könnt ihr doch nicht aus-
kommen . Das hat Mütterchen auch immer gesagt?

Herr von Hohenstein drehte an seinem Schnurr¬
bart . In seinen Augen schimmerte es feucht.

»Die gute Mutter ! Ja , ja , Solchen , sie hatte Recht
damit , wie in allen Dingen . Sie hat wohl gewußt,
daß es oßne die Klinischen in Hchenstein manchmal
schief gegen, , en wäre . Erst hat deine Mutter dafür ge¬
sorgt , daß alles glatt ging — und dann die Klim-
schen. Sie ist mit Hohenstein verwachsen , die alte,
treue Seele — aber von ihrem verwünschten Tee habe
ich schon genug ."

Die letzten Werte begleitete ein abermaliges
Schütteln vor dem bitteren Trank.

Lori stellte schnell die Tasse fort.
In demselben Augenblick trat ein Diener in einer

gediegenen , schlichten Livree ein.
»Na . Friedrich — was gibt 'S?" fragte Herr von

Hohenstein.
»Ein Telegramm , gnädiger Herr ? antwortete

Friedrich.
Der alte Herr griff schnell danach.
»Von Hansjörg , Bri !" rief er lebhaft.
Lori wandte sich hastig nach ihm um. Wieder stieg

eine feine Röte in ihr Antlitz. Ihre Augen , nL^

mit unruhigem Forschen aus dem Gesichte des alten

^Etzallo ! Lori , der Hansjörg kommt mit dem Vier-
uhrzugl Schnell anspannen lassen , Friedrich , sonst
kommt der Wagen nicht mehr zur Zeit nach dem Bahn-
hrs?

Der Diener verschwand . ^
Lori war leise zusammengezuckt . In ihren Augen

lag ein Heller Schein . Ihr Gesicht wurde vor Erre-
gung ein wenig blaß.

»Hans -Georg kommt ", sagte sie leise.
Der alte Herr nickte vergnügt.
»Ja , Lori — hier steht ' s : Hurra ! Vier Wochen

Urlaub . Ich komme heute vier Uhr ."
Lort griff nach dem Telegramm . Aber ihre Augen

irrten darüber hin in die Weite . Dann sagte sie, ihre
Bewegung niederzwingend , munter:

»Stehst du , Väterchen , nun geht dein Wunsch in
Erfüllung . Hans -Georg hat sich wohl gleich gedacht
als du ihm von deinem Zipperlein schriebst, daß er
jetzt hier notwendig sei?

»Ja , ja — er kommt mir sehr gelegen . Ich muß
ihm mal ernsthaft zuleibe gehen . ES wird Zeit für
ihn , sich mit seiner Schelle vertraut zu machen . Leicht
wird es mir nicht , ihn dem srischfrohen Soldatenleben
zu entreißen ; ich bin selbst mit Leib und Seele Sol¬
dat gewesen ! Aber was sein muß — muß sein . Nicht
wahr , Lori ?"

Das junge Mädchen nickte.
»Ja , ja , Väterchen, " antwortete sie zerstreut.
»Er wird ja nicht erfreut sein , daß er seinen Kohl

nun selbst bauen muß . Na — und heiraten muß er
auch bald . Ich möchte es noch erleben , daß mir jun¬
ger Nachwuchs um die Beine herumkrabbelt . Gelt,
Lorchen , wenn der Hansjörg heiratet , dann ziehst du
mit mir in den Westflügel , den reserviere ich mir als
Altenteil . Da Hausen wir vergnügt zusammen , bitz
— na bis dich eines . Tages ein schmucker Freier holt «*

tSortketzuna folat.1



Vorfahren wollte, kam im gleichen Augenblick von Ravensburg
her ein Personenauto, so daß der Motorradfahrer zwischen das
Last- und Pe Eonenauto kam. Der Motorradfahrer stieß an,
wurde vom Rade geschleudert, erlitt aber nur geringe Ver¬
letzungen. Sein Beifahrer erlitt am Kopfe erhebliche Ver¬
letzungen und mußte ins städt Spital verbracht werden. Das
Motorrad selbst, über das das Lastauto fuhr, ist d:r7rt beschädigt
daß es zum alten Eisen geworfen werden kann.

(SCB .) Waldsee, 20. Juni . Viele Raucher haben die Ge¬
wohnheit, beim Anzünden von Zigarre und Pfeife das bren¬
nende Zündholz in die halbgeöffnete Zündholzschachtel zu hal¬
ten. Dies bekam einem Raucher übel, denn fast der volle Inhalt
der Schachtel geriet in Brand. Der Mann zog sich dadurch an
der L-rnd und namentlich im Gesicht schwere Brandwunden zu.

Kunst und Wissenschaft.
Kammcrn-usikabcnd: Wendling-Quartett.

Am Freitag abend war uns wiederum der hohe, seltene Ee-
ui,ß s-r-ch:eden, das Wendling-Quartett hier zu hören. Neben
dem wundervoll gereiften Spiel der Mitglieder des Quartetts
war cs diesmal auch die überragende Virtuosität des Klari¬
nettisten Philipp Dreisbach,  die den Hörer in den Bann
des mit erlesenem Geschmack zusammengestelltenKonzertes
zwang und ihm wahre Weihestunden vermittelte. Mit dem
Klarinettenquintett H-Moll Op. 115 eröffnete Johannes
Brahms  den Reigen. Man weiß nicht, welchem der wunder¬
baren vier Sähe dieses von Menschentragik umwitterten Werkes
man den Vorzug geben soll, die voll höchster Reise, prägnantester
Form und vollendet im organischen Aufbau der Tongebilde sind.
Jenes wundervoll grotzlinige und schlichte Leitmotiv, welches alle
Sätze beherrscht, ist von einer schweigenden Herrlichkeit, die ans
Innerste greift. Ein Gesang der Vergänglichkeit, des Scheiden-
müssens, inmitten dieser schönen und wundersamen Welt, dermit leiser Klage an Garsten und Abgründen entlang flieht, über
deren Dunkelheiten wan nach langem Himmelsschluß endlich
Helle, liebliche Strahlungen aufbrechen voll tröstlichen über¬
irdischen Glanzes. Das alles ist von einer letzten und tiefsten
Magie. Das Wendling-Quartett gab diesem Werk eine Wieder¬
gabe von letzter Vollendung, getragen von der Vornehmheit
feinfühligsten Nachschaffens. — PhilippDreisbach  verstandes in meisterlicher Weise, seine Aufgabe zu lösen: den weh¬
mütigen Sehnsuchtston der Klarinette steigerte er in hinreißen¬
der Art bis zum Ausdruck eines wundersam starken Eefestet-
seins, und schloß so, in genialer Form das Ende mit dem An¬
fang verbindend, den Kreislauf des herrlichen Werkes. Auch
das folgende Streichquartett Ls-Dur von Carl von Dit¬
tersdorf,  ein bedeutsames Werk von leuchtend klaren, küh¬
nem Ausbau und einer ungemeinen Vornehmheit der Linien, er¬
fuhr durch das Wendling-Quartett eine hervorragende Wieder¬
gabe, die in allen drei Sätzen von unvergleichlicher Schönheit
war. Den Abschluß des Konzertes bildete dann das Klari¬
nettenquintett  ä -Dur von Mozart.  Während Johannes
Brahms durch den ergreifenden Ernst seiner Komposition dem

Hörer ein tiefes Erleben übermittelt«, empfängt ihn der herr¬
liche Mozart in seinem Klarinettenquintett ^ -Dur mit leuch¬
tender. melodiöser Heiterkeit. Junger filberschimmernder Morgen
ist es, nach langer Nacht, wenn seine strahlenden Melodien auf-
perlen, wie Wasserspiele, klingend und klar. Von sorgloser Un¬
beschwertheit getragen, leitet er den unversiegbaren Strom rei¬
cher Harmonie in das Herz der Melodie, die ihm eine un¬
erschöpfliche Quelle des Ausdrucks ist Wundervoll ist vor allem
das herrliche Larghetto mit der führenden Klorinettstimme, ihm
nicht nachstehend das Menuetts, überströmend von der Anmut
und Zartheit der Töne. Die Fülle der edeln Melodik, die den
Mozart'sck>en Werken eigen ist, erfreut unser Herz stets von
neuem und erfüllt es mit Dank und Bewunderung für den
Meister, der die Hellen wie die dunkeln Seiten des Menschen-
daseins so unvergleichlich schön zu vertonen vermochte. Das
Wendling-Quartett sowie Herr Drcisbach lösten auch bei Wieder¬
gabe des Mozart'schen Werkes ihre Aufgabe in vollendeter
Weise und ernteten einen wohlverdienten, ungemein starken
Beifall, der die Künstler mehrfach hervorrief. Der hohe und
reine Kunstgenuß, den die Kammermufikabende des Wendling-
Quartetts jedem Musikfreund verschaffen, stellt einen Kultur-
wert dar, den wir nickt mehr missen mögen: den Künstlern ge¬
bührt aufrichtiger Dank und höchste Anerkennung.

ANS Geld-, -
Volks - und Landwirtschaft.

Calwer Wochenmarktbericht.
Bei dem am letzten Samstag abgehaltenen Wochenmarkt

wurden folgende Preise bezahlt: Kartoffeln 4—4,50 Mark pro
Zentner, Gelbe Rüben 20—35 Pfg., eingeführte 80 Pfg. pro
Bund, Bröckele 50 Pfg., Spinat 40 Pfg., Kohlräbchen 50—60
Rhabarber 15. Bohnen 30 Pfg. pro Pfund. Salat 10—20,
Gurken 40—120, Blumenkohl 50—80 Pfg. pro Stück, Rettich
20  Pfg . pro Bund, Tafelbutter 2,10  Mk. Landbutter2—2,10
Mark, Eier 11—13 Pfg.

Schweinepreise.
Crailsheim: Läufer 100—180, Milchschweine 50—80 Mk. —

Güglingen: Milchschweine 40—60, Läufer 80—150 Mk. — Hall:
Milchschweine 56—70, Läufer 00—120. — Nürtingen: Läufer
00—164, Milchschweine 60- 88 Mk. — Ulm: Ferkel 70- 80 Mk.,
je das Paar.

(SEB .) Nürtingen, 21. Juni . Auf dem letzten Vichmarkt
kosteten Ochsen und Stiere 300—850. Kühe 256—600. Kalbinnen
und Rinder 360—685, Kälber 166—250 Mk. das Siück.

Fruchtpreise.
Nagold: Weizen 12.50—13, Dinkel 0.40, Gerste 12.50, Haber

11.50 Mk. — Tübingen: Dinkel 9.50—10, Haber 9—10.50, Wei¬
zen 12—14, Gerste 13.50 Mk. — Wangen i. A.: Gerste 15,
Haber 12—15 Mk. — Winnenden: Weizen 12.50—13, Haber
9—10, Dinkel 0 Mk. je der Ztr.

Obst- und Gemüsemarkt.
(STB .) Stuttgart , 24. Juni . Nach den Mitteilungen oejt

Zentralvermittlungsstelle des Württ. Obstbauvcreins ist die Zu¬
fuhr in Erdbeeren auf dem Obstgroßmarkt bedeutend. Dih
Früchte reifen rasch hintereinander und werden zum Teil i»
folge der Trockenheit notreif. In kurzer Zeit wird die Ernte
vorüber sein. In Kirschen bleibt die Zufuhr gegen andere
Jahre zurück. Die Nachfrage nimmt aber selbst ein bescheidener
Angebot kaum auf. Die Ernte fällt spärlich aus. Spätkirschen
versprechen mehr. Die ersten Johannesbeeren wurden zu un-
ermittelten Preisen abgesetzt. Grüne Stachelbeerenwerden zu
35- 4̂0 Pfg. nur zögernd abgenommen. Die gesamte Preislage
verändert sich von Markt zu Markt nur wenig. Auslandswar«

immer noch eine Rolle. Auf dem Gemüsemarkt war die
Zuftihr reichlich, die Abnahme befriedigend. Ausländische Früh¬
kartoffeln werden in verschiedenen Qualitäten reichlich an,gefahren. - ^»

DI« iUUch' n »lk>nh°nd-l,»,«!s« »üriin s-UsUKißinLüchnicht an den Di,Im- uo»
Br«k-ondrI»p» Il«» , «meff«n w-id,o, da >4« ha« a»ch »t, s« . «Irlich,»Mich«, « «.in Znlchü, L. Schrtfti.

und Arrfgaben-Ecke.
Rätselhafte Inschrift.

Lstkc

KS0I.

1.LLV0
l.i. e
ktVLKP
aSKL
c Hi¬
ev ,i. -

skZtzG x
iK-se B

8 «L 8 KZ PZ KZ >L
«8 KSK«8 ,p K7ZL.

ALLVLK IM «ütt.8

»
Auflösung der Schach-Aufgabe.

Weiß (61̂ , Ke8, Lc8, Icil, I.e4, öb4, eZ; Schwarz(6)': KeS, Ts?.8t>6, e6, is, g5: 2 Zöge. Weiß zieht den Turm von 41 nach«V
und droht »lit Ver Dome oder dein Turm de» Leg zu schlage».
Fesselung der Dame durchI'sl —.18  schlitzt nur gegen das Damemiiatt,
aber nicht gegen das Tuemiuatt. Nimmt der König den Turm US
oder eiilslieht»ach ig, so folgt I» beiden Fällen ein Diagonalmatt
durch die Dame, ii» erstcre» Fälle aus b8, lm letzlere» auf cg. indem
der Turin de» Le6 fesselt und somit dessen Zwischenz ehcn verhindert.

MttEKM lM KSUiMWlel
ültaeren. tNaacksline. VollstrnäiAer Kurs in 15 Lectionen
peM Msv » NsrkMMz 15.

Eine Erlösung von dauernder Qual ist das derlihml«

Spranz - Band KA .?...,
dein Gummiband, ohne Feder, ohne Schcnke'riemen. trotz¬
dem imdedtnai zuverlässig für alle Arten von Brüchen. Leiste
volle Garantie. Glänz.Zeugiiisse, auch Heilerfolge. Billig¬
ste Berechnung auch gegen Abschlagszahlung. Mein Ver-
treler ist am Mittwoch, den 24. Limt wieder mit Muster»
in Ls !w im Hotel . Adler " von vormittag» *',10 bis
«littazs S Uhr siir alle Brnchlkidciidr(auch für Frauen

und Kinder) lws-enio» z» spreche». Der Erfinder
und alleinige Hersteller:

HermannSpranz ,UnterkochensWürttbg.).

-VkMss!
Ich habe die Einrichtung der Maschinenfabrik

Klein-Wildbad b/Liebenzell erworben und stelle zum
Verkauf:

4 Drehbänke, verschiedene SeStzen,
1 Hobelmaschine, 1300X800X800 m/m

Durchgang,
2 Shc pingmafchinen, 270 und 400 m/m

Hub,
8 Schnellbohrmafchinen»
1 Nniversal-Fräsmafchine»
2 Kaltsägen,

12 Parallelschranbstöckr,
1 Ambo«, Schmiedeherd, Ventilator,

Werkbänke mit eisernen Sätzen.
Interessenten wollen sich ivegen Besichtigung

wenden an

SllstsVDreisTPssrzhei«
SaUerstr. 48. — Lrleion 8220.

ZiMembeitei
jeder Art übernimmt

IosefVölter,Calw
Mit 3 eigenen Ilmmerleuten bin ich

in der Lage, zu angemessenen Preisen zu
arbeiten.
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erkalten Interessenten kostenlos  in oblxer
Hpotkeke oeler ckirekk ckurck

Apotheker L. Zckeurieli,
MrsictrderZ i . 8ckl.

kiomüop. unt oiocliem. 2entra1-l.scorstorium.

Voll<!« Keks riiM!

Karl veser
stSÄtlick xeprökter

venttrlWemlcdeildvrtl
8preed8tllriclen:

vorm, von 8 llllir bis 7 Ulir adoncks.

Mittwoch mittag 1 Uhr
werden7 jchr schöneMilch-

schweine
verkauft
Eberhard  zum „Faß"

Bad Leinach
I sehr gute, ersthlassige

Milchkuh
sucht zu Kausen d. O.

«o »L- umr
Msserr8ttkre,Nsnekerler,
Sswt, SLRsrr-

LrUkel unü

eMplieblt
Lr.WlLverdllravv.
beim Ltkctt. Wsgbüusle.

Versäumen Sie nicht,eilte Anzeige fürd.Beilage
„Zur Mander,
und Reisezeit"

alsbald aufzugeben.

Gesucht

NL M-
llkNer

von 1L—18 Sahre»
sowie

1 MlWnen-
«itittt

Teinacher
Holzindustrie.

Habe «in größere» Quan-
tum sehr schöne»

sowie gute»
Futterstroh

z» verkaufen. Würde da»,
selbe auch per Fuhrwerk nach
Teinach od. Edhausen bringen
Ehr.Werner,Fuhrmann,

Bondorf  l . Gäu.

Jell He«- v«d
SeWttlW

von 2 Morgen in 3 Parz.
an der Altburgrr Steige hat
zu verkaufen.

A. Werkerle.

^ulo-
Atülr eo
6 sckoa

Lelcannt Usubea
tür gute Qualität! Uaoüscbukv

für den Oberamtsbezirk
sind in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl. erhältlich
das Stück zu 20 Pfg.

samt Anbindestrich
per Stück von
Mk. 4.—an

empfiehlt

R . Hauber.
Avenarius

Carl Seroa,
Srrnsvrecher 11V.

Ein Wer Anzug
für schlanke Figur (25 Mk.),rsHMrz.L«Wse»
drM«.SHi>iWesel

Größe 45, zu verkaufen
Näheres Lederstrabe 88 '.

Briefumschläge!
VrrlDsten

„ erhalten Sle rasch ln der
! A.OelschUigar' scherr?
i BuchdruckerelTalw»
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